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Die Glodenweige. 
Von P. Maphael Fuhr, O. S. F. 


Es gibt wohl kaum eine kirchenmuſikaliſche 
oder liturgiſche Frage, die nod) nicht —wenigſtens 
dec Hauptjace nad in Büchern, Paftoralblattern 
oder firdenmufifalifden Zeitſchriften gum öfteren 
behandelt worden ift. jo dag eigentlic) wenig Neues 
gu fagen und gu leſen bleibt. Wenn wir nun trog- 
dem es verfucen, einigen Gedanfen über obiges 
Thema Ausdruck zu geben, fo fommen wir damit 
nur der Mahnung de$ Concils von Trient (Sess. 
12, Cap. 8) nach, welches wünſcht, dag den 
Glaubigen— und dazu rechnen fic) dod) gewiß 
aud) die Leſer der „Cäcilia“ — recht oft Theile 
unferer bewunderungswürdigen Liturgie mit ihren 
erhabenen Gebeten und reichen Ceremonien erflart 
werden möchten. Wit recht fieht der gejeierte Abt 
Gueranger gerade in der Erfaſſung der Liturgie, 
in dem fic) Hineinleben in diefelbe das ſicherſte 
Mittel, „vor jener Glaubenskälte, vor jener 
Erſtarrung der Liebe“ bewahrt zu bleiben, die das 
Ceremoniel der Kirche belächelt und geringſchätzt, 
und welche den Chriſten „die Mittel für das 
übernatürliche Leben, ohne welches jedes andere 
Leben nur ein mehr oder weniger verhüllter Tod 
iſt“, entreift. 

Der Erklärung des Ritus der Glockenweihe 
wollen wir zunächſt einige allgemeine Bemerkungen 
über Beſtimmung und Wirkung dex gemeibten 
Glocken vorausſchicken.*) 

Den Glocken ijt in der katholiſchen Kirche 
ein gar heiliger und erhabener Dienſt zugewieſen: 


*) Ein näheres Eingehen auf das Geſchichtliche 
und Statiſtiſche der Glocken, ſowie auf die einſchlä— 
gigen techniſchen Fragen wolle man—weil außer⸗ 
balb des Bereiches unferes Themas— hier midt 
etwarten. Dafür verweifen wir auf: Böckeler, 
„Beiträge zur Glodenfunde” (wader 1882); . 
Otte, Glodenfunde (Leipzig 1884). Ferner ‘auf: 
— „Kunſt im Dienſte der Kirche“ (S. 274—279) ; 

arzohl, Kunſtgeſchichte I. (109—118). Ueber bie 
gufammenftellung veiſchiedener Glocen vgl. 


„Fingerzeige fiit haa neuer Gloden” von 


Stein, ,Sacilia” 1887. 


jie find die ,,mahnenden Stimmen aus bimmii- 
fen Höhen“, welche den CErdenpilger an die 
widhtigiten PBflichten und Wahrheiten erinnern; 
fie find Apoftel des Herrn, ,,in alle Lande binaus 
geht iby Schall”; fie find Boten eines höheren 
Reiches, die eine gar erhabene Mijfion zu erfiillen 
haben. 

“Dod iiber’m niedern Erdenteben 

Soll fie (Die Glocke) im blauen Himmel szelt 

Die Nachbarin des Donners fdyweben 

Und grengen an die Sternewelt. 

Soll eine Stimme fein von Oben, 

Wie der Geſtirne helle Schaar, 

Die ihren Schipfer wandelnd loben 

Und führen da8 begrengte Jahr. 

Nur ewigen und ernften Dingen 

Sei ihy metall’ner Mund geweiht, 

Und fie begleit’ mit ihrem Schwunge 

Des Lebens wedfelvolles Spiel.” 

Shin finden wir aud) den Zwed und die 
Beftimmung der Kirchenglocke in einer alten Gloffe 
gujammengefagt ; da beigt es von ibr : 

Laudo Deum verum, plebem voco, con- 
grego clerum, 

Defunctos ploro, nimbum fugo, festa 
decoro. 
Bu deutſch: 

Ich lobe den Herrn, berufe das Volk und ver: 
ſammle die Priefter, 

Beflage die Todten, zertheil’ das Gewölk und 
verfiinde die Feſte.“ 

Das ift alſo die erfte Beftimmung der 
Gloden: Gottes Lob follen fie verfiinden ; 
Daber lafjen fie an Gonn- und Fefttagen ibr fren: 
diges und feſtliches Geldute an unfer Obr erſchal⸗ 
fen ; Daber fordern fie un bei der WAufhebung der 
bl. Geftalten wahrend der Meſſe und beim Aus- 
tragen der bf. Wegaehrung gu einem Kranken zur 
Anbetung deS unter Brodsgeftallt verborgenen 
Gotimenjden auf; deshalb begleiten fie mit ihren 
metallenen Zungen die Abſingung des Ambroſia-— 
niſchen Lobgeſanges und begrüßen vom Thurme 





herab die dem Gotteshaus ſich nahenden Proceffionen| 





und Wallfahrtsziige —Dann dienen die Glocken 
zur ZBufammenberufung der Geiftlicfeit 
und des Volkes gur Feier des euchariftijden 
LiebeSopfers und gu andern Andadien. Die 
Glodentine find da gleichſam die Boten, welche 
der himmliſche Vater ausfendet, um die Geladenen 
gum grogen Gaftmable, da er ihnen in feiner 
Kirche bereitet hat, einguladen. Dreimal des 
Tages, am Morgen, Mitlag und Abend, mabhnen 
fie un8 gum Gebete, uns erinnernd an die unend- 
liche Viebe teS GotteSfohnes, die er uns in feiner 
Menſchwerdung gegzeigt hat, wie fie uns aud) am 
Donnerftag Nachmittag an die TodeSangft und 
am Freitag an das Hinjdheiden des aus übergroßer 
Liebe fiir uns fic) dabingebenden Herlands erin- 
nern. —Und wenn die Glocken bet Todesfallen, 
Begräbniſſen und Jahrgedächtniſſen in dumpfen, 
traurigen Schlägen ertönen, dann wollen ſie uns 
ermahnen, doch der Seelen der Dahingeſchiedenen 
in frommen Gebete gu gedenlen; aber aud) daran 
wollen ſie uns erinnern, daß wir hier keine blei— 
bende Stätte haben, ſondern ſuchen ſollen „was 
droben iſt“. — Ferner follen die Glocken aud) zeit⸗ 
liches und ewiges Unheil von uns abwenden. 
„Vor ihrem Schalle“, ſo heißt es im Pontif. 
Rom.*), „ſollen immerdar fliehen der Feind des 
Guten, ſoll in Schrecken gerathen das feindliche 
Heer; ......follen weit zurückweichen die ſeurigen 
Geſchoſſe ves Feindes“. ,,Wenn der Shall der 
Glocke durch die Liifte fic) verbreitet, foll die Hand 
de Engels dic Verfammlung der Kirche Gottes 
bewabren, foll iiber den Friichten des Glaubigen, 
itber ihren Seelen und Leibern heilſam walten 
ewiger Schutz“. —Endlich dienen fie aud) yur 
grogeren Verherrlichung der kirchlichen Feierlid- 
feiten und Fefttage Gottes und der Herligen. 
Iſt's nicht fo? Wre ftimmen uns doc die Glocen 
jo feſttäglich, wenn fie an den Borabenden großer 
Feſte und in der Frühe an den Feſttagen ſelbſt ſo 
feſtlich feierlich vom Thurme herab erklingen! 
Und wenn am Charſamſtag Morgen berm Ablſin⸗— 
gen des des Gloria das feierliche Geläute fich mit 


~*) De De bened. camp. t. II, 484. 
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den Stimmen veveint,—wer fdnnte es läugnen, 
daß das einen unbefdhreiblichen und überwälligen⸗ 
den Cindrud auf das fatholijde Herz macht und 
e8 anfacht und entflammt gu bl. Gottesliebe und 
gum Lobe und Preije des Allexhöchſten! Ja, wie 
im blendenden Glange vieler Lichter und im voll- 
tonenden Rlange der Orgel etwas Erhabenes, 
Hergerfreuendes und Feierliches liegt, fo aud) und 
gang beſonders in den majeftatijden und feftlicen 
Klängen der „ehernen Zungen aus der Hobe.” 

So find denn die Gloden in Wirklichkeit 
„Boten eines anderen, eines hiheren Reiches, die 
berniederrufend in das irdiſche Leben de3 Tages 
dem glaubig verftindigen Herzen in den wichtigſten 
Momenten des LebenS und jedes eingelnen Tages 
die einladende Mahnung bringen, über dem nie- 
deren auch des höheren, himmliſchen Lebens nicht 
zu vergefjen”’.*) 

Weil nun die Glocen diejen verſchiedenen 
beiligen Sweden, oder mit einem Worte, weil fie 
gum gottesdienftlichen -Gebrauche dienen follen, 
Darum werden fie vorher nad) Anordnung der 
Kirche aus dem Kreiſe des Profanen ausgeſchieden 
und durch eine bejondere Benediction oder Weihe 
in den Kreis dev Hl. Geräthe aufgenommen. 
Durd) die hl. Weihe wird die Glode fogujagen 
Gott wiirdiger gemadt, durd) den Hobhepriefter- 
lichen Segnungsact wird ihr eine gewiffe iiber- 
natiirliche Kraft (,,divinum aliquid”), tiber- 
natürliche Eigenſchaften mitgetheilt, 

Wie die erſte Anwendung der Glocken zu 
firchlichem Gebrauche ſich geſchichtlich nicht nach- 
weiſen lagtt (im 6. Jahrh. werden fie mit Be— 
ftimmtbeit von Gregor von Tours erwähnt), fo 
ift e8 auch unbefannt, wann man zuerſt begann, 
Die Glocen durch eine eigene Feierlichfeit gu fird- 
lichem Gebrauche 3u weihen. Dem Liber Pon- 
tificalis des Erzbſch. Egbert von Yorf gufolge 
ſcheinen Gloden ſchon im 8. Jahrhundert geweibt 
worden gu fein. Auch wird beridtet, dag Papſt 
Johann XIII. die groge Glocke der Laterans 
firche im Jahre 968 im Beifein mebhrerer Car- 
dinäle und Pralaten geweiht und ihr den Namen 
Johannes beigelegt habe.t) Seit der Zeit wurde 
e3 nad) und nad) allgemeine Sitte, ſeit Beginn 
des 17. Jahrh. fogar ſtrengſte Vorſchrift, die 
Kirchenglocken zu weihen.§) Die Weihe ſoll — 
was ſich eigentlich von ſelbſt verfteht—ftattfinden, 
bevor die Glocken im Thurme aufgehängt ſind.) 

Seit dem 11. Jahrhundert wurde den Glocken 
regelmäßig ein Name gegeben; der Hauptgrund 
hierfür war wohl, um die verſchiedenen Glocken an 
den einzelnen Kirchen oder in ein und derſelben 
Stadt leichter unterſcheiden zu können. Cine 
förmliche Namengebung, der wir in einzelnen 
älteren Ritualen begegnen, kennt das Pontificale 
Rom. nicht; doch wird nach ihm die Glocke zu 
Ehren eines beſtimmten Heiligen geweiht. 

Die Benediction der Glocke ſteht eigentlich 
(de jure) nur dem Biſchofe zu ſ), dev fie aber, 
jedod) „nur auf Grund eines fpeciellen Indulles 
einem einfachen PBriefter” iibertragen darf. Letzte— 
rer Hat in dieſem Falle die Weihe nach Vorſchrift 
des Römiſchen Pontificale gu vollziehen**), jedoch 


*) Umberger, II, 8, 117. 

T) Der erfte Glodenguf wird dem hl. For— 
fernus, dem Sohne eines iufdhen Fürſten (gegen 
Mitte des 5. Jahrh.) gugefdrieben; ihn verehren 
aud die Glodengi fer als ihren Patron, 

t) Baronius, ada 968,n 938. 

2) S.C E. 17 San. 1614; 8. R.C.5 Sul. 1614. 
1)S RC. 16 Sul. 1594 

")s 
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) 
) S. R. ©. 19 Apr. 1687 und 16 Mai 1744. 
*) ,servata forma Pontif. Rom“. S. R. C. 
23 Sunt 1853. 





unter Anwendung des vom Biſchof au weihenden 
Glodenweih:Wajfers.*) Soll das bei der Glocken⸗ 
weihe 3u benugende Waſſer nidt vom Biſchof fel- 
ber, fondern von den delegirten, die Weihe voll- 
giehenden Priefter benedicirt werden, fo ift hiezu 
cin beſonderes Indult de3 hl Stubles erforderlic. 
Regularabte fowie alle Prälaten, weldjen der 
Gebraud) der Pontificalien zuſteht, befigen das 
Privilegium „die Gloden ihrer eigenen Kirchen“ 
gu weiben.t ) 

Der Grund diefer Weihe liegt, wie 
oben ſchon angedeutet, darin: Die Gloden miiffen, 
wie Alles, was dem Heiligften dienen foll, geheiligt 
werden ; das ift, fie miiffen 1) der Herrſchaft der 
Sünde und der itbrigen der Sünde nnterworfenen 
Geſchöpfe durch Gebet und Befprengung oder 
Waſchung mit geweihtem Waſſer entzogen und 
gereintgt werden; fie müſſen überdies 2) gu 
einemt Gegenftande höherer Ordnung erboben, fie 
miiffen geheiligt werden, was durd) die 
Salbung mit dem Hl. Oele gefdhieht ; fie miiffen 3), 
gereinigt und gebeiligt, dem Dienfte Gottes gleid- 
jam iibergeben werden. Hiermit ift zugleich ange: 
geben die Theilung und der innere Zuſammenhang 
dieſes fo bedeutjamen, inhallsreichen und wunder- 
bar erbabenen Ritus, mit dem wir uns nun naber 
befannt madjen wollen. 

Vorbereitung. Der Bifdhof im 
Pontificalgewande von weißer Farbe, vor oder 
neben der gu weihenden Glode auf dem Faldifto- 
rium figend, betet mit den ihn umgebenden 
Prieftern als Borbereitung gur Weihe fieben 
Pjalmen, deren Inhalt ein demitthiges und bug: 
fertiges Flehen um gittliche Hilfe und Erbarmung 
ift. Es find die Pſalmen: 50, 53, 56, 36, 69, 
86 und 129. Recht bedeutfam und bezeichnend 
ift Die Wahl derfelben, denn, in der That, was ift 
wobl natiirlicher, als dag wir vor einem fo erha- 
benen Weihacte, in Erinnerung an unjere Sinden 
und Miſſethaten veumiithig an unfere Bruft 
ſchlagen und mit den fdniglichen Sanger im 50. 
Pjalme ausrufen: Miserere mei, Deus, — 
„Erbarme Did) meiner, o mein Gott! .. . Wafde 
mich rein von meinen Sinden !... .€Ernenere in 
meinem Innern den wabhren Geiſt!“ —,O Herr, 
eröffne meine Lippen“, erſchließe ſie Deinem 
Dienſte wieder mit dem Schlüſſel der Gnade und 
„mein Mund ſoll fund thun dein Lob!“ — Nach— 
dem dev Pſalmiſt im 53. Pſalme Gott um ferme 
Hilfe angefleht hat, fieht er im 56. Pſalme in pros 
phetiſchem Blicke die eben erflehte Hilfe auch ſchon 
verwirklicht und greift zur Harfe, um im Voraus 
feinen Dankhymnus angufdlagen Warum follte 
ich, fagt er gleichfam, meine Seele nicht gu kühnſter 
Hoffnung erfdwingen, und warum follte nicht 
jest fchon ein Danflied von meinen Lippen kom— 
men! ? ,,Bin id) auch nocd mitten in Gefabr, 
mein Herz ift doch gefejtigt, o Gott!” — Weift 
uns der 66. Pſalm hin auf denjenigen, von dem 
alle Hülfe fommt, auf den dreieinigen Gott: „Es 
ſegne uns Gott’ der Vater, „unſer Gott”, der 
Sohn, Emanuel, da8 Kind un& geboren, uns 
geſchenkt; „es feqne un8 Gott”, der uns dad Heil 
zuwendende gottliche Geift!—fo finden wiy in dem 
fic) anſchließenden 69. Pſalme ausgedriidt das 
Gefühl der eigenen Armſeligkeit und Diirftigfeit, 
jedoch gepaart mit jener Zuverſicht und jenem 
Vertrauen, da8 gang nad) Oben gerichtet ift. 
„Herr, eile mix gu belfen!....GSiehe. ic) bin 
dürftig und arm.” Ich will mein Vertrauen auf 


seqq. 
Tt) S.R C. 5. Apr. 1620, und Decret gen I. 
27 Sept. 1659. 





Dish fegen, o mein Gott, denn ,,gefequet der 
Mann, welder auf den Herrn vertraut !“ — Die 
Vorbereitung ſchließt mit dem Pj. ,,De profun- 
dis,” „Aus der Liefe rufe ich gu Dir, o Herr.” 
Sein Inhalt, die Erkenntniß unferes abgriind- 
lichen Elends und zugleich der abgründlichen 
Barmberzigteit Goites, joll uns mit Demuth aber 
auc) mit Vertrauen erfüllen. O wenn wir unfer 
ganzes Elend jo recht erfennten, mit welder Jus 
brunft witrden wir dieſen Pſalm beten! ,,Wenn 
Du Acht haben willft auf die Miffethaten,”o Herr, 
wer fann vor Dir beftehen 2” Aber mit feltgem 
Vertrauen mahnt uns der bußfertige Sanger, auf 
den Herrn gu hoffen, denn „bei ihm ift überreiche 
Erlojung von allen unjern Sinden!” 

I. Theil der Weihe. Nad WAbbetung 
obiger Pſalmen erhebt fid) der Bifdof und weih 
Salz und Waſſer. Jn dem Segensgebete über 
das Wafer find die hl. Wirfungen des Gelautes 
Der gereinigten Glode angegeben: ,,Segne, o 
Herr, diefes Waſſer mit Deinem gottliden Segen 
und lag’ über daffelbe herabfteigen die Kraft ded: 
bl. Geiftes, damit, nachdem diele Gloce, welche 
hergeftellt wurde um die Kinder dev Hl. Kirche zu— 
jammengurujen, in dieſes Waffer eingetaudt wor- 
den ift, vor ihrem Schalle fliehen mage die Kraft 
der Machftellungen des böſen Geiftes ; danut uns 
nidjt ſchaden möge der Sturm der Wolfen, Blig- 
und Donner, Hagel und Ungewitter. jeglides 
feindlidje Element ; und damit in den Chriften, 
wenn fie ihren Schall vernehmen, wachſe und zu— 
nehme die Andacht, und fie eilen gum Schooße der 
frommen Mutter, der Kirche, und dem Herrn in 
Der Kirche der Heiligen fingen ein neues Lied; . ../” 
(Pontif. Rom.) 

Mun mif Ht der Biſchof Salz und Wafer 
und fängt an die Glode damit gu wafden. 
Die ibm ajfiftivenden Miniſtri waſchen fie dann 
vollftintig von innen und augen und trodnen fie 
ab. Wegen diefer, der Taufe ähnlichen Cere- 
monie, nennt der Volksmund diefe Handlung 
gewöhnlich ,,Glocentaufe”’ ; dod) hat die Kirche 
Diefe Bezeichnungsweiſe nie gutgeheigen oder gar 
acceplirt, fondern nur geduldet.*) Cine bierauf 
bezügliche BerordDnung finden wir ſchon erlaſſen 
von Karl dem Grogen im Jahre 789F); da heißt 
es: „Glocken follen nicht getauft werden” (Cloc- 
cae non baptizentur), welches Verbot gegen 
einen damals bei der Glodenmeihe vorfommenden 
Mißbrauch gerichtet war. Mean wujfd) nicht nur 
Die Glecfen von innen und augen, fondern taudhte 
fie auch Dreimal in da8 geweihte Waſſer (was bet 
dem Fleinen Umfange und Gewidte dev damaligen 
Gloden ja ohne Schmierigfeit geſchehen fonnte) 
und bet diefer Tauchung oder „Tauſe“ pflegte 
man die bet Spendung des Saframentes der 
Taufe itblichen Worte au ſprechen: „Ich taufe 
dich im Namen des Vaters, u. ſ. w.“ Iſt auch 
in ſich ſelbſt betrachtet Nichts dagegen einzuwen— 
den, ſo gab doch dieſe Ceremonie unter Benutzung 
der Taufformel Anlaß zu Mißverſtändniſſen und 
wurde deshalb mit Recht verboten. 

Der Anblick dieſer ſogenannten „Glockentaufe“ 
ſoll den Chriſten an die in der ht. Taufe empfan- 
gene Unſchuld und Reinheit der Seele erinnern. 
Dem Chorfanger wird nod befonders ta- 
durch angedentet, dag. wie fogar der Schall der 
leblofen Gloce gu Ehre de Herrn nur von einer 
reinen und gewethten Glode herrühren foll, fo nocd 
vielmebr die Gebete und Lobgeſänge eines Rirden- 
ſängers aus lauterem „reinen Herzen“ und von 


*) Benet, XIV. Xnftit. 47, n. 38, 
+) Hargh. IV. 846 
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unbefledten Lippen“ kommen follen. Durch die 
Waſchung der Glocen werden wir daran erinnert, 
dag—wie dieſe Glocen zuvor gewafden nnd geret- 
nigt fein miiffen, ebe fie einen Laut gum Dienfte 
Gottes von fic) geben diixfen—fo auch wir unfer 
Herz durch wahre Buge und Reue von Siinden 
veintgen müſſen, bevor wir unfere Lippen gum 
Lobe und gur Verherrlichung des Allerhöchſten bet 
der euchariſtiſchen Opferfeier öffnen dürfen. 

Während nun die Miniſtri mit dem Waſchen 
der Glocke beſchäftigt ſind, betet der Biſchof mit 
dem Klerus ſechs die Aufforderung zum Lobe 
Gottes enthaltende Pſalmen; es ſind die Pfalmen 
145—150, alſo die letzten, mit denen das Buch 
dieſer gottbegeiſterten Geſänge abſchließt. „Lobe 
den Herrn, meine Seele, lobe den Herrn!“ ſo tönt 
es da wieder und wieder. Alle Creaturen werden 
da zum Lobe Gottes aufgefordert, in ſchöner 
Reihenfolge von der Höhe anfangend und zur 
Tiefe hinabſteigend, ſo daß die Engel den Anfang 
und das erwählte Volk den Schluß bilden, weil 
von ihnen, als den Eck- und Grundſteinen, das 
Lob der geſammten Schoöpfung gleichſam getragen 
werden muß. „Lobet den Herrn ihr Himmel“. 
Engel, Geſtirne und Firmament. Lobet Ihn, ihr 
Geſchöpfe des Herrn, Erde, Waſſer, Luft, Sturm 
wind, Feuer, Berge und Thäler, Bäume und 
Thiere allgumat ! Lobet den Herrn ihr Menſchen, 
Könige und Unterthanen, Fürſten und Mächtige, 
Richter und Weiſe, Fung und Alt, ganz Iſrael 
lobe den Herrn, — denn ,,Sein Lob giemt allen 
Seinen Hetligen, den Söhnen Iſraels, dem Volke, 
das Ihm nabe ijt.” — „Singet dem Herrn ein 
neues Lied; Sein Preis fei in der Gemeinde 
Seiner Frommen.” Es freue ſich gang Ffrael 
feines Schöpfers!“ „Lobet den Herrn in Eeinem 
Heiligthume ! Alles, was Odem hat, lobe den 
Herrn!“ So tint die Mahnung zur Theilnahme 
amt Gotteslobe wieder und wieder in diefem hehren 
und erbabenen Chorgefange. 

Mit Recht werden gerade diefe, gum Lobe 
Gottes auffordernden Pjalmen hier gebetet. Das 
ift ja die erite Bejtimmung der Gloden, daß thr 
metallener Ton den Glaubigen die Beit der 
gemeinjamen Lobpreifung Gottes verfiinde, ihre 
Andacht wee und ihre Begierde, Theil zu nehmen 
am Chore der feligen HimmelSgeifter. Die Feier 
des Gotteslobes ijt ſchon unfere Aufgabe in dieſem 
Leben ; wir alle, befonders die Chorſänger, follen 
gleichfam einen Chor des DanfeS und de3 Preiſes 
bilden, alle Stimmen follen fich mit ihren mannig- 
fachen Klängen gu einem volltinenden und herrlich 
erflingenden Wfford vereinen, und dieſes Feuer des 
gottlichen Lobes foll ginden und erglithen in allen 
Herzen, es foll fid) fort und fort erneuern, bid dag 
wir in da8 ewige Alleluja der Himmelsgeiſter ein- 
ſtimmen dürfen. 

II. Theil der Weihe.—Nach Been— 
digung der Pjalmen erbhebt fic) der Biſchof und 
{chveitet nun zur Galbung der Glode. Cr 
zeichnet guerft mit bl. Rranfendle ein Kreuz auf 
Die Augenfeite der Glode. Das darauf folgende 
Gebet deutet auf die höhere Macht und Kraft, die 
Durd die Hl. Salbung dem Klange der Gloce 
innewobhnen foll. Der Biſchof betet da, daß fie 
ngebeiligt vom hl Geifte’ als Gottes Stimme in 
den Ohren der Glaubigen erflingen und Fröm— 
migfeit in ihnen erweden mage; dag fie alles 
Schadliche und Verderbenbringende von uns und 
unſeren Fluren fern halten und alle Chriftglau- 
bigen vor den Angriffen des böſen Feindes 
beſchützen mige. 

Hieran ſchließt fich der 28. Pjalm ,,Afferte 
Domino” mit feiner Antiphon, der vom Chore 





gu fingen ift.*)—Durd den Inhalt dieſes Pjalmes 
wird die geweihte Glode deutlid) alS ,,vox Do- 
mini”, al8 „Stimme des Herrn“ charafterifirt. 
Und in der That, man fann wohl faum die Be— 
Deutung der Rirchenglode beffer und biindiger 
angeben, al8 wenn man fagt, fie jet die Stimme 
Gottes, die Stumme Chrifti, die Stimme jeiner 
Kirche. Aus der Werkſtätte des Künſtlers her— 
vorgegangen, dann in dem „Erlöſungsſegen“ 
getauft und von dem Banne, der auf der Natur 
liegt, gelöſet, gefellt fid) gum Metallglang derſelben 
ein gewiffer überirdiſcher Glanz, der aus Gottes 
Segen flieBt und fie in die höhere Ordnung der 
Creatur, in da8 Reich der Gnaden verjegt. Shon 
natürlich betrachtet, ift die Stimme einer Gloce 
von reinem Klange eine ,,vox in magnificen- 
tia”, eine ,, vox in virtute“—wie fie fo ſchön in 
obigem Pjalme genannt wird—eine ,, Pract und 
Machtitimme’. Bon der Stimme einer geweihten 
Glocke aber gilt da in erhöhtem Mage ; fie ift die 
vox Domini in magnificentia”, die maje- 
ſtätiſche Stimme Gottes nnd der Kirche felbft, die 
uns das guruit: „Ihr Kinder Goltes bringet 
Opfer dar, zollet dem Herrn Preis und Chre !” 
O feid un8 ähnlich! Ihr wahrhaft getauften 
Gotteskinder ſeid die lebendigen Glocken „in dem 
bl. Vorhofe“, laut verfiindend Seinen Ruhm und 
Seinen Namen verherrlicjend durch euren forg- 
faltig geiibten und ſchön und andächtig aufgeführ— 
ten Geſang, aber auch gleichzeitig durd den guten 
und reinen Klang eines gebeiligten Lebens ! 

Während der Abſingung dieſes Pſalmes zeich⸗ 
net der Biſchof mit demſelben hl. Krankenöle 
ſieben Kreuze auf die Außenſeite und 
vier Kreuze mit hl. Chriſam auf die Innen— 
ſeite der Glecke, dabei ſprechend: „Geheiliget 
und geweihet, o Herr, werde defe Glocke. Fm 
Namen des Vaters und des Sohnes und des hl. 
Geiſtes. Bur Ehre des Hl. N. Friede fei mit 
Div 1" 

Fede Kivchenglode wird gu Ehren eines Hei- 
ligen geweiht, deffen Namen ſie erhält. Co ergeht 
denn beim Sehalle der Gloce der Ruf diejes 
Heiligen gleichfam mahnend an unjer Herz und 
erbebt fic) in Fitrbitte fiir uns gu Gort: gewiß 
ein recht troſtreicher Gedanfe ! —,, Die fiebenmalige 
Salbung der Gloden von außen deutet auf die 
Heilung manigfader Uebel durch die fiebenfache 
Macht der Gnade des Hl. Gerfted; die vierfadye 
Salbung des Funern der Glocke mit hl. Chrifam 
auf die pofitive Wirfung deSfelben hl. Geiftes, in 
den Seelen die Licbe zum göttlichen Worte, wie es 
in den Evangelien verfiindet wird, zu erwecken. 
Dieſe Wirfungen follen die Glaubigen erfahren, 
wenn fie dem Schalle der Gloden folgen“.) 

Die fiebenfade Calbung von angen 
mag veranlagt fein durch die Worte des königlichen 
Sanger: ,,Siebenmal des Tages habe ich, 
o Herr, Dein Lob gefungen” (Pj. 118), und 
weil das priefterlidhe Officium, gu meldem die 
Glode das Zeichen der Zufammenfunft geben 
mute, aus fieben Tagzeiten befteht. Die innere 
vierfade Salbung wit dem Hl. Chrifam mag 
andeuten, Dak die Glocfe ihren Schall in die vier 
Weltiherle hinaugfenden und Alle ohne Ausnahme 
an den Namen Chrifti, an fein Evangelium und 
feine Geheimniſſe, welche in dent chriftlichen Gottes- 
haufe verfiindet und gefeiert werden, erinnern foll. 
So ſoll auch jeder getaufte und mit dem Hl. Chri- 
jam gejalbte Chrift gleichjam eine lebendige Glocke 
jein, und entweder durch den Schall feiner Worte 


*) Siehe die muſikaliſche Bearbeitung desſelben 
in der Beilage zu dieſer Nummer. 
+) Umberger, IT, 8, 3 117. 








und Lehren, oder wenigſtens durd) den guten 
Klang feines Lebens und Tugendbeiſpiels Chriftum, 
feinen Erlöſer, allen Menſchen verfiindigen und 
feinem bl. Glauben vor der gangen Welt Ehre 
madden. 

Das auf die hl. Salbung folgende Gebet 
flehet—wie die vorbergegangenen—um Mitthei— 
lung himmliſcher SegenStraft zur Abwehr jegliden 
Angriffes des böſen Feindes, und um Ermunte— 
rung und Stärkung der Gläubigen, ſtets den 
Wahrheiten unſeres hl. Glaubens zu folgen, und 
erklärt ſo die vorausgegangene Ceremonie. 

Der LIT. Therl der Weihe iſt gleich— 
fam die Vollendung derſelben. Die gereinigte und 
gebeiligte Glode foll nun gleichſam vollſtändig 
erfiillt werden von beiliger Weihe. Deßhalb wird 
vom Biſchof ein mit glithenden Kohlen gefiilltes 
Weihraudgefag oder Kohlenbeden mit Weihrauch, 
Thymian und Myrrhe beftrent und diejes dann 
unter die Gloce gejtellt, jo dak das ganze Funere 
derfelben mit Wobhlgeruch erfiillt wird. Der fid 
nad allen Seiten bin verbreitende Wohlgeruch, 
den das Raucherwerf bewirkt, wenn es in der 
Gluth de3 Feuers gelHst ift und in Rauchwolfen 
nach oben emporfteigt, deutet uns jenen ſüßen 
Duft der Seele an, welcher aus dem liebegliihen- 
den Herzen in gerader Richtung und ungehenmt 
emporfteigt gum Throne der gottlichen Majeftat. 
Durd den Weihraudduft wird die hl. Stätte 
gleichjam zum Abbild des Himmels, welder 
erfiillt ift vom fiigen Dufte des Gebets der ver- 
flarten Heiligen (Offbg. 5, 8; 8, 3). 

Unterdejjen fingt der Chor den 76. Pſalm 
»Viderunt te aquae Deus”,*) welder mit 
der ſich anſchließenden Oration andeutet, wie die 
Glode „eine erhabene und madtige Zeugin der 
iiberall bin reichenden und ſchützenden Gottesmacht 
und Gottesfraft” fein foll. 

Darauf fingt der Diacon das Evange— 
fium von Maria und Martha, aus dem 10. 
Rap. de Hl. Lucas, worin uns erzählt wird, dak 
die fromme Martha Chriftum in ihrem Hauje 
aufgenommen und bewirthet, Maria aber fich zu 
den Füßen des Heilands geſetzt und mit inniger 
Begierde das Wort Gottes aus feirem Munde 
angebirt habe. Der Grund, warum bei der 
Glodenweihe gerade dieſes Evangelium gefungen 
wird, tft wohl, um angudeuten, daß das Gloden- 
gelaute ung ftetS an das ,,Cine Nothwendige“ 
erinnern und unfere Herzen mit Sehnſucht nad 
Dem himmliſchen erfiillen joll, damit aud) auf uns 
„wie durch David’ fhe Zither erfreut hernieder= 
fteige der Hl. Geiſt“ und immerdar in uns wohne. 

Noch einmal feguet der Bijchof die Glocke 
durch das Hl. Kreuzzeichen und damit ſchließt der 
ſchöne und gewiß inbaltSreiche hl. Ritus. 

(ES evitbrigt nod, einige Andeutungen ju 
geben, wann und wie der Chor bei der 
Glocfenweihe mitzuwirken hat oder vielmehr mit: 
wirfen kann. — Man eröffnet die Feier recht paſſend 
mit einem deutſchen oder lateiniſchen Geſange, 
vielleicht mit einem Veni Creator, oder einer 
Motette, die auf das Feſt des Kirchenpatrons 
paßt. Bei der Weihe ſelbſt beſchränkt ſich die 
Thätigkeit des Chores —wie ſchon oben angedeutet 
auf die Ausführung der Reſponſorien (Pt cum 
spiritu tuo, Amen, etc.) und die Abſingung 
de3 28. und 67. Pjalmes (ton, VIII, fin. 1.) 
nebft den gwet dazu gehörigen Wntiphonen ,, Vox 
Domini“ und ,,Deus in sancto.” Diefelben 
mögen nad) Belieben choraliter oder in polwphoner 
Weife ausgefiihrt werden. Während dev litur- 


giſchen Handlung andere Geſänge „einzulegen“, 
*) Siehe Muſikbeilage. 
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geht wohl nidt an. Zum Schluße pagt recht gut 
dad Te Deum, oder „Großer Gott’, oder Com- 
pofitionen wie: ,,Laudate Dominum” (Ps. 
150) von Schmidt, ,Oremus pro Pontifice” 
von Singenberger, ,,Laudate” von Ett, oder 
ähnliche Geſänge  Diefelben brauden nicht 
directen Bezug auf die Glockenweihe zu haben; es 
genügen Lob⸗- oder Dankgeſänge allgemeinen Cha— 
rakters. Nur ſollte der Abſchluß der Feierlichleit 
ein dem vorhergegangenen Ritus entſprechender, 
alſo ein feierlich feſtlicher ſein. 


O daß doch alle Chorſänger, gleich den 
geweihten Glocken, „mit reinen Lippen“ und 
erfüllt „vom ſüßen Duft der Tugend“ Gottes Lob 
ſingen möchten! O daß ſie doch alle gleichſam 
lebendige Glocken fein möchten, die da „im Hl 
Vorhofe“, auf erhöhtem Plage an Hl. Stelle 
ftehend, laut verfiindigen Gottes 
Seinen Namen preifen und verherrlicen in Wort 
und That! Woge jeder katholiſche Kirchenchor 
gletchjam ein wobllautendes und reingeſtimmtes 
Glockenſpiel ſein, in dem ſich feine ſchlecht-klingen— 
den, zerſprungenen Glocken, d. h ſtolze und eigen— 
ſinnige, zank- und eiferſüchtige Mitglieder befin— 
den. Möge da vielmehr Alles „harmoniren“, ſo— 
wohl im Herzen der Einzelnen wie unter einander: 
nur ein Lobopfer von ſolchen Lippen und aus ſolchen 
Herzen wird dem Allerhöchſten wohlgefällig ſein. 

Ueberhören wir ſelbſt aber auch nicht den 
„mächtigen Herold aus der andern Welt“, die 
eherne Stimme der Glocke, die, durch die hl. Sal- 
bung des Biſchofs gu ihrem apoftoliiden Amte 
geweiht, uns begleitet tren wie ein Schugengel, 
wie ein Wächter unferer höheren Beſtimmung und 
unferes Gnadenlebens von der Taufe bis gum 
Grabe, Tag fiir Tag vom früheſten Morgen an 
bid gur Abenddämmerung. Verſtehen wir dod 
ihren Ruf, wenn es von der Thurmeshahe herab 
an unjer Obr erjdallt: ,Hinauf die Herzen !” 
„Wachet und betet!“—BVerftehen wir ihren Ruf, 
wenn fie wie eine ernfte Prophetenftimme mitten 
tt Die irdiſche Arbeit, in die gettliche Freude hinein 
uns an da furdtbare Wort mahnt : , Memento 
mori!” ,,Denfe an den Tod!” , Mur eines ift 
nothwendig !“ Ja, adhten wir anf ihren Ruf; 
ex ift kein leerer Schall, er ift ſegensreich, denn er 
it begleitet von dem SegenSgebete der Kirche. 
Und find unjere Herzen empfänglich und bereitet 
_fiiv die Gnade Gottes, dann werden auch wir die 
heiligenden Wirkungen des Glockenklanges an uns 
erfabren. 





* 

Am 18. Mai ſtarb zu Teutopolis, Ills., der 
hochw. Pater Mauritins Kloſtermann, O. 8. F., 
im Alter von 71 Jahren, neun Monaten. Der 
Verſtorbene, ſelbſt vor ſeinem Eintritt in den 
Orden. zehn Fabre als Lehrer und Organift in der 
alten Heimath thatig, war ein warmer und begei- 
fterter Freund des Cacilienvereines. Mögen die 
Vereinsmitglreder ſeiner in ihren — ole 
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— 
Berichte. 
aa Wegen Raummangel mußten mehrere Berichte, u. A. 
Ludlow und Covington, Ky., Detroit, u. ſ. w. zurückbleiben. 
Mansfield, O., 22. Marz 1892. 
Mit meinem grofen Chor fangen wir Weih- 


nachten Babfi Leo Meffe von Zangl; aud Ihre 
„FHoly Ghost” Meffe fingen wir, An gewobntiden 
Sonntagen wird Introitus Graduale Offertorium 
und Communio Choral gefungen Die Veſper mit 
Antiphonen Choral, genau nad Vorfdrift. Mein 
Kinderchor ſingt Missa Tertia von Haller ſchön und 
tidtig. Der Chor bejteht aus vier Soprano, zwei 
Alt, etm Tenor und vier Bak. C. Adams, 


Ruhm und) ' 8 





St. Johannes Abtei 

Collegeville, Minn, 24. April 1892. 
Geehrter Herr Profeffor ! 

Wabhrend der Charwode und an Oftern wurden 
bier folgende Geſänge aufgeführt: 

Palmionntag. 

Zur Palmweibe: Hosanna filio David.— 
Refp. nad) der Leftion: In monte Oliveti. Bur 
Prafation: Sanctus Bei Austherlung der Palinen 
die zwei Antiphonen: Pueri Hebraeorum (1epetirt). 
Bei ver Prozejjion: Amt. ,Cum audis-et populus”. 
Bei der Rückkehr dev Prozeſſion fangen awei Cantores 
innerhalb der Rivde alle Verfe des ,Gloria laus;" 
nad jedem BWeife wfpondirte ber Shor augerhaib 
det Kirche mit ,Gloria laus“. — In der Kirche bis zum 
Ultare: ,Ingrediente Domino.—Die Theile der 
Meffe, fowie obige Geſänge, Choral.—Tie Pajjion 
wurde nidt gefungen, fondern während Dderjelben 
von bodw’jten Herrn Abt eine Aufmunterung zum 
fleipigen Beſuche des Gottesdienftes und Erflarung 
det * Geremonien wahrend der Hl. Charwode, 
gegeben. 

Mittwod ber Charwode: 4 Ugr p. m. 
Tenebrae: Die Lamentationen wurden dovraliter 
gejungen. Das Benedictus Ghoral und vierſtimmi— 
get Männerchor nad Neubauer. (Ebenſo Don- 
nerftag und Freitag Abends 4 Ur). 
Griindonnerftag. 

um 8 Uhr Pontifikal-Amt: Kyrie und Gloria 
aus Missa in hon. S. Gertrudis fit rvier Manner: 
ftimmen von Roenen, ‘opus 18. Das Uebrige Choral; 
ebenjo Pange lingua bei der Prozeſſion, darauf 
Vesper (gebetet). 

Chatfreitag. 

Tractus (recitirt). Die Paſſion wurde im Sanc- 
tuarium von drei Diaconen (Prieftern) gefungen, 
wobci Det Mannerdor die Turba-Cage ber Yobhan- 
ni8paffion von Ett (aus Witt’ Cantus Sacri Op. 5) 
einlegte.—Ecce lignum Crucis (Cel. und Assist.) 
Venite ador. vom Gbhor, Ghoral —Wabrend der 
Adoration wurden bie erhabenen Geſänge der jog. 
Improperien von Galeftrina (nad Beinabei, fi he 
Sacilia Euppl. 1891.) aufgeführt, ſo zwar, daß der 
I. Chor (in C.) dem vierſtimmigen Mannerdor, der 
II. dem vierſtimmigen geniſchten Studentendor 
jufiel. Das Crucem tuam, Choral, beſchloß die 
Adoration, wabrend welder vier Berfe ber Impro- 
perien geinngen wurden.—Bei Uebertragung des 
Allecheiligſten Vexilla Regis. (Shor vor dem Allers 
beiligiten einherfdreitend). —Dem Schluß des Got- 
teSdienfies folate bie Abbetung der Vesper. 

Charſamſtag 

Nach der üblichen Feuerweihe Exultet. Die 
Tractus zwiſchen den Prophezieen rezitirt, der letzte 
„Sicut cervus in Ghoral geſungen, ebenſo die Litanei 
von allen Heiligen, die von zwei Chören fo vorgetra— 
gen wurde, daß der 1. Shor wie der II. ye Invocation 
und Antwort abwedfelud fang. Das Kyrie der 
Yitanei am Schluße, bilbete das Kyrie ber Meſſe. 
Die iibrigen ,ftehenden” Meßgeſänge wurden ans 
Könen's Gertrudis:Mefje geſungen. Vesper, Cho- 
ral, Abends 4 Uhr Matutin fiir den Oſterſonntäg, 
darauf Prozeffion, wahrend welder das Surrexit 
pastor bonus fiit Alt, vier Männerſtimmen und 
Orgel von PB. H. Thielen (Fl. Bl. 1891 ) und Pange 
lingua No. 107 aus RKothe23 Musica Sacra, Tantum 
Ergo eben da ee J Witt geſungen wurde. 

erſonntag 

Um 39 Uhr Doutiftat A urs Missa in 
hon. 8. Fr. Xaverii fiir vier — 9— und 
Orgel nebſt Terra tremuit als Offertorium von 
P. Piel (Cacilia 1882). Nadmittags BWesper 
(Ghoral); zum Segen: Q salutaris und Tantum 
3 von Oberhoffer fiir vier Männerſtimmen (aus 
ſechs Tantum Ergo von Oberbofjer). Zum Schluß 
Laudate Choral und Falsobordoni vom Cima. 

Soweit der Shoral im Betradht fommt wurde 
alles aus den ofjictellen Choralbüchern gejungen, 
mit Ausnahme der Belper, die hier dem Benediftiner 
Vejperale entnommen witd.—Die Seremonien wur— 
den auf's genauefte ausgeführt und gingen wie 
unfer hochw ſter Herr Abt mit Freude bemerkte, 
diesmal „wie am Schnürchen“. Der Chor hat, wie 
hier allenthalben geäußert wird, mit ſeinen Auffüh— 
Tungen einen guten Eindruck gemacht 

Auch an einigen anderen Orten der Diözeſe iſt 
Löbliches geleiſtet worden, z. B. an der ,Unbefleten | » 
Empfängniß Kirde” in St. loud, in Richmond an 
der Leter und Pauls Kirche (beibe fingen cacilia- 
niſch ſchon ſeit Jahren); an einigen anderen Orten 
regt ſich's bie und da. 





Modten die Berordnungen unſeres hochw' ſten 
Herrn Biſchofes, daß „the Guide of Catholic Church 
Music” der Führer ber Chöre der Diözeſe fei, recht 
bald ihre quten Früchte tragen, befonbdet3 ba, wo 
nicht fo fat det Mangel an guten Cingfraften fon- 
dein der des guten Willens und Gehorjams gegen 
die liturgifden Eeſetze der Kirche das Haupthindernif 
für die fo heilige Sache bilbdet. 

In fteter Hochachtung 
Ihr ergebenſter 
P. Stanilaus, Preiſer, O. S. B. 


Covington, Ky, April 1892. 

Während der Faftenjzeit ſang der St. Gregorius— 
vetrin ber Mutter Gottesfude (Herr Lehrer Me. 
Abele, Organijt,) abwedfelnd die Missa Jesu Re- 
demptor von Raim und die Missa brevis in hon. 
St. Mtanislai von 3. Cingenberger, Credo und die 
wechſelnden Melange jedesmal Choral. Am Pale 
fionSfonntag war aujer dem —n Choral 
folgendes Programm aufgeſtellt: 

1) Kyrie aus Missa brevis von Paleſtrina. 

2) Graduale von Jakobus Handi. 

3) Credo aus Missa , Iste Confessor” von Paleſtrina. 
4) Offertorium ,Confitebor” von Orlando di Laffo. 
5) Sanctus aus Missa brevis von Paleftrina, 

6) Benedictus und Agnus Dei I und IL aus Missa 

„Iste Confessor” von Paleftrina. 

7) Nad dem Hochamt: Stabat mater von G. M. 

Nanini. 

Für Das hodbeilige Ofterfeft lautete das Pro— 
gramm—lL. Hodamt, 5 Uhr morgens: , 

1) Die wechſelnden Geſänge ausgenommen Gra- 
duale und Sequenz Choral. 

2) Kyrie au3 Opus XII von Witt. 

3) Gloria au8 Missa Stae. Luciae von Witt. 

4) — (dreiftimmig) von Sadweiger (Cacilia 

1886). 

5) Sequenz (vierftimmig) von M. Haller. 
6) Credo, Sanctus und Agnus Dei aus Missa Stae. 

Luciae von Witt. 

7) — ada aus Opus XIT von Witt. 

II. Hodamt, 10 —* morgens: 

1) Jutroduction und Fuge von Handel, Ordefter 
und Orgel. 

2) Vidi aquam von H. Tappert, Cäcilia 1892. 

3) Introitus Ghoral. 

4) Missa in hon. St. Joseph fiit hor, Orgel und 

Ordefter von Karl Greith. 
5).Graduale ,Haec dies” für Ghor, Orgel und 

Ordefter von Prof. Or. N. Elyenheimer. 

6) Sequenz, Victimae Paschali’ von Ign. Mitterer. 
7) Veni sancte Spiritus von J. E. Habert für Shor, 

Orgel und Oicheſter bearbeitet von H. T. : 
7) Terra tremuit, a capella von M. Haller. 

9) Pascha nostrum fiit gweiftimmigen Mannerdor 

und Orgel von Fr. Nekes, Sacilta 1887. 

Nad dem Hodamt: Alleluja Ghor aus dem 
Meffias fiir Shor, Orgel und Ordefter von Handel, 

Das Orchefter war befegt, wie folgt: 

Vier I. BWiolinen, drei IL. Biolinen, zwei 
Violas, zwei Sellos, zwei Contrabäſſe, zwei Clari- 
netten, eine Flöte, zwei Hörner und zwei Trompeten. 

Vesper, 3 Uhr nachmittags: 

1) Antiphonen vor und nach den Pſalmen Choral. 

2) Pſalmen mit Falſobordonis von Cima, Bernabei, 
Fr. Witt und H. Tappert. 

3) Haec dies von Ed. Et: ble, Cäcilia 1887. 

4) Regina coeli von H. Tappert, Cäcilia 1887. 

5) Osacrum convivium und Tantum ergo No. 3 
aus Laudes Eucharist. von Dt. Haller. 


Cuittongee fiir Die „Cäcilia“ 1892. 
#15. Mai 1892). 

a7 Wo feine oa bread an, ift immer der regelmagige 
AbounementSsbetrag gemeint. 

Ant, Winsch«l; Hugo J. Meyer; H. Hoernschemeyer; 
Kirchenchor der hl. Dreitaltigkeitskirche in St. Louis, Mo., 
$20.50; J. F. Huth; E. Bonn; Rev, Schumacher; J. Schwie- 
termann: Mrs, E. Hardes; M. Thiltgen, $50.00; Jos. 
Walters; H. Huelsbeck; Rev. Kalvelage, ’91, $13.50; J. 
Miller; Rev. J. Gloden, $8.co; Priester Seminar, St. —— 
Wis., $50.00; Mrs. E. Hardes, $1.00; F. Lueschen; H. 
Lohmann; J. Herst; A. Nusang; H. W erth; Rev, Reininger. 


Quittungen fiir Vereins-Beitrage pro 1892. 


(Wo keine Zabl angegeben, ft immer der regeimäßige Bes 
trag — 50 Ct8. — gemeint ss 

J. Schwieterminn, St. Thomas, Mo,; Rev. H, Blum, 
’ot und ’92, $1.00; F. Leuschen, Hewitt, Wis.; 


Aurora, Ills. 5. B. e⸗ i 
ets, 
Adreffe: 
L.B.1066, New York. 





H. Lohmann, 


Sdhabmeifier. 








